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Peter Zimmerling: Evangelische Spiritualität. Wurzeln und Zugänge, Göttingen: 
Vandenhoeck & Ruprecht, 2003, kt., 310 S., € 39,90  

Zimmerling wagt sich an ein Thema, das zwar im ökumenischen Raum ziemlich 
populär ist, bei den Evangelikaien aber eher kritisch betrachtet wird. Dabei greift 
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er eine Thematik auf, die im evangelikalen Raum wenig Beachtung findet, aber 
von höchstem Interesse sein sollte. Zimmerling möchte mit dem vorliegenden 
Buch „einen Beitrag zur Erneuerung der evangelischen Spiritualität" leisten 
(S. 5). Da das Buch in einem Zeitraum von eineinhalb Jahrzehnten aus unter
schiedlichen Anlässen (Vorträge, Vorlesungen u. ä.) hervorgegangen ist, hat sich 
auch keine systematische Abstimmung in der Gedankenführung der einzelnen 
Kapitel ergeben. Die Darstellung ist sehr breit angelegt. Der Autor möchte Ein
blicke in die Spiritualität seit der Reformation geben und die vielfältigen Er
scheinungsbilder der Gegenwart darstellen. Sein Ziel ist es, Impulse für die Pra
xis zu geben. 

Die biblische Begründung für eine Entfaltung einer evangelischen Spiritualität 
findet Zimmerling in Röm 12,1 f., der paulinischen Forderung eines „vernünfti
gen Gottesdienstes". Dabei geht es ihm nicht um eine Spiritualität, wie wir sie 
heute in der Wiederkehr der Religiosität beobachten, sondern um die „Wieder
gewinnung der Einheit von Theologie und Spiritualität" (S. 18ff.). Der Autor 
greift bewusst Impulse aus der Kirchengeschichte (Kirchenväter, Reformation, 
Pietismus, protestantische Theologie und Mystik) auf. Er möchte die Trennung 
von Spiritualität und Theologie, wie sie im Protestantismus seit dem 17. Jahr
hundert stattgefunden hat, überwinden. In einer wissenschaftlichen Theologie, 
die von der Vernunft bestimmt ist, hatte die Spiritualität keinen Platz mehr 
(S. 19). Es gilt daher, bei den Kirchenvätern, der Reformation, dem älteren Pie
tismus und bei einzelnen Theologen im Protestantismus anzuknüpfen und sich 
Impulse zu holen. So gesehen ist das Buch eine spannende Lektüre zur Geschich
te der Spiritualität. Die Schwäche der protestantischen Theologie ist nach Zim
merling die Trennung der systematisch-theologischen (wissenschaftlichen) Ar
beit von der erbaulich geistlichen Betrachtung (S. 20). Bei Martin Luther fänden 
sich diese Elemente noch in großartiger Einheit, während es das große Ziel von 
Dietrich Bonhoeffer gewesen sei, die verloren gegangene Einheit von theologi
scher Arbeit und geistlichem Leben in der Vikarsausbildung wiederzugewinnen 
(Nachfolge, Gemeinsames Leben). 

Voraussetzung und Grundlage für eine erneuerte evangelische Spiritualität sei 
die Dreieinigkeit Gottes. Der trinitarische Ansatz sei aber nicht nur zur Wieder
gewinnung der Erneuerung der Spiritualität notwendig, sondern auch Vorausset
zung, um den christlichen Glauben denkend in der Postmoderne zu verantworten, 
und er sei zugleich unverzichtbar für einen Dialog mit dem Judentum und dem 
Islam (S. 29). Zur evangelischen Spiritualität gehört nach Zimmerling auch der 
Verzicht. Asketische Anweisungen des Neuen Testaments seien aber dem heuti
gen Zeitgenossen schwer zu vermitteln. Dennoch sieht der Autor gerade in einer 
fest verankerten Spiritualität in der Gemeinde das notwendige Gegengewicht 
zum postmodernen Menschen, der Zeit seines Lebens auf der Suche nach sich 
selbst sei. Jesu Aufforderung, sich selbst zu verleugnen, empfinde er als „Bedro
hung". Es brauche darum den Glauben als „Erfahrung von Geborgenheit" und 
damit als „gesteigerte Lebensintensität" (S. 46). 
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Kapitel zwei steht unter dem Thema „Einblicke in die Geschichte der christli
chen Spiritualität seit der Reformation" (S. 49-125). Exemplarisch für die reiche 
Tradition christlicher Spiritualität werden Martin Luther, Teresa von Avila, Ni
kolaus Ludwig Graf von Zinzendorf und Dietrich Bonhoeffer behandelt. Dabei 
ist mit jeder dargestellten Person ein besonderer Aspekt der Spiritualität verbun
den. Bei Luther ist es die Rechtfertigung und der Glaube, bei Teresa von Avila 
die Mystik (die zu einem leidenschaftlichen und glutvollen Glauben verhelfen 
soll), bei Zinzendorf steht das Doppelgebot der Liebe mit einer ekklesiologischen 
Orientierung der Spiritualität im Zentrum, und bei Bonhoeffer liegt der Schwer
punkt auf verantwortlichem Handeln. Hilfreich ist, dass am Schluss eines jeden 
Abschnitts Impulse für eine gelebte Spiritualität heute gegeben werden. Die bei
den Hauptzeugen einer evangelischen Spiritualität sind für Zimmerling Luther 
und Bonhoeffer. Durchgehend werden beide immer wieder als Quelle und Beleg 
der Ausführungen genannt. 

In Kapitel drei (S. 126-191) geht der Autor auf die Situation heute ein. Dabei 
behandelt er die „Wiederkehr der Religion", dann folgt eine Darstellung des Kir
chentags, der Meditationsbewegung, der evangelischen Kommunitäten, der cha
rismatischen Bewegung und der fundamentalistisch geprägten Spiritualität. 

Im vierten und letzten Kapitel (S. 192-285) versucht Zimmerling einen eige
nen Entwurf „einer erneuerten evangelischen Spiritualität" vorzulegen. Dieses 
Kapitel enthält eine Fülle von Anregungen und Einzelaspekten vom persönlichen 
Gebet (mit einer „Kleinen Theologie des Gebets") und Bibellese (mit einer län
geren Darstellung zum Umgang mit den Herrnhuter Losungen) über die Sakra
mente (Taufe, Abendmahl und Beichte), die Gemeinschaftsdimension (christli
che Gemeinschaft, die geöffnete Familie, geistliche Vater- und Mutterschaft) bis 
hin zu Heiligengedächtnis, Pilgern, Fasten, Freizeiten, Exerzitien und Glaubens
kursen. Etwas überrascht ist der Leser, dass in diesem Kapitel eine längere Aus
führung über J. S. Bach (S. 242-257) folgt, die man eher in Kapitel zwei erwartet 
hätte. Leider fehlt nach dieser Darstellung die Anwendung auf die Gegenwart. 

Die Ausführungen Zimmerlings können als Impuls für weitere Darstellungen 
einer Theologie der Spiritualität dienen. Es gelingt ihm, die Verbindung von Spi
ritualität (Frömmigkeit) und Theologie in guter Weise zu vollziehen. Hinter je
dem Kapitel gibt es Lesehinweise, die eine Vertiefung des behandelten Themas 
ermöglichen. Ein umfassendes Literaturverzeichnis (ca. 520 Titel) und ein Perso
nenregister beschießen das Buch. Leider fehlt ein Sachregister. 

Die vielen Gedanken und Anregungen fordern nicht nur zum weiteren Nach
denken heraus, sondern auch zu Rückfragen, hier und da auch zum Widerspruch. 
So ist mir unklar, warum das Kapitel über Bonhoeffer mit „Spiritualität der Be
kennenden Kirche" überschrieben ist, da diese sich doch mit dem Hauptanliegen 
seiner Spiritualität (Nachfolge und gemeinsames Leben) außerordentlich schwer 
tat und seinen Impulsen eben nicht folgte. Auch die Ausführungen zur „Funda
mentalistischen Spiritualität" sind mir zu wenig differenziert. Ferner hätte ich mir 
eine gründlichere Darstellung einer Spiritualität im Neuen Testament gewünscht, 
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da gerade dieser Bereich in der gegenwärtigen Gemeindeaufbauliteratur zu kurz 
kommt. Auch hätte ich mir gewünscht, dass neben Zinzendorf (exemplarisch für 
den frühen Pietismus) die Erweckungsbewegungen aufgegriffen worden wären, 
da diese für eine Verbindung von Frömmigkeit und Gelehrsamkeit eintraten. 
Aber dies sind nur Hinweise am Rande. Dem Leser sei empfohlen, selbst auf 
Entdeckungsreisen zu gehen. Nicht nur der Praktische Theologe wird Impulse 
und Anregungen erhalten. Die hier behandelte Thematik ist Grundlage aller 
Theologie und Gemeindearbeit. So kann man sich den Schlussbemerkungen 
Zimmerlings nur anschließen, in denen er eine zweifache Forderung im Blick auf 
eine zukünftige Spiritualität erhebt: (1) die Rückkehr zu ihren reformatorischen 
Wurzeln und (2) ihre Weiterentwicklung angesichts der Herausforderungen der 
Postmoderne, die nur im „Rückgriff auf die biblischen Quellen" erfolgen kann 
(S. 285). 

Wilhelm Faix 


